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Öse und mit hakenförmigen Enden des Ausschnittes, die typische Pfahlbauaxt.
Reste von Pfahlbauten fanden sich bei Lungern, Einbäume mehrfach. Die
Anwesenheit der Römer bezeugen römische Münzen von Augustus an, sonstige
Funde sind zweifelhaft. Ebenso sind die Nachrichten über frühgermanische
Gräber meist ungenau, einzelnes ist wohl alamannisch, eine Eisenaxt vielleicht
karolingisch. Prof. Walter-Stettin.

370. Emmanuel Scherer: Beiträge zur Kenntnis der Urgeschichte
der Urschweiz. II. Urgeschichtliche Stätten u. Funde in Schwyz
u. Uri. Sarnen 1910; mit 18 Abbildungen.

Ein Nachtrag zu den Funden in Unterwalden macht uns mit einem
prächtigen Steinbeil von Hengeloh bei Sarnen bekannt, aus Chloromelanit;
es ist das erste Stück dieser Art und der älteste prähistorische Fund in den
Urkantonen. Sonst ist aus der Steinzeit in Uri überhaupt nichts ermittelt,
in Schwyz zwei Steinbeile und Knochen von Höhlenbären, Pfahlbauten bei

 Lützelau bleiben unsicher. Die Bronzezeit ist mit einer Nadel, zwei Dolchen
alter Form und mehreren Lappenkelten mit rundem Ausschnitt (einer auch
mit Öse) vertreten. Aus der Römerzeit sind Münzfunde häufig, oft in größeren
Mengen beisammen, z. B. über 80 mit Bronzegefäßen, Glöckchen, Perlen, Arm
band von Silber und schnallenförmiger Fibel von Silber mit Vergoldung, ge
funden in Rickenbach hei Schwyz. Die Münzen reichen von Cäsar bis ins
dritte Jahrhundert. Auf der Insel Ufnau ist eine Urne aus einem Grabe
erhalten, Straßen- und Baureste sind zweifelhaft. Alamannische Gräber sind
hier und da beobachtet, doch haben sie keine charakteristischen Beigaben
geliefexfi. Aus Uri ist auch für die späteren Pei’ioden nur wenig zu erwähnen;
bedeutsam scheint ein Bronzefund von der Jagdmattkapelle bei Erstfeld,
offenbar einem bronzezeitlichen Grabe entstammend, von dem noch Knochen
und ein geschwungenes Bronzemesser mit Antennengriff als Reliquien auf-
bewahi’t werden zur Erinnerung an St. Eustachius. Ein anderes Grab bei
Bürglen enthielt eine Mohnkopfnadel und eine Doppelspirale. Aus römischer
Zeit sind etliche Münzfunde, angeblich auch Regenbogenschüsselclien und
vielleicht Baureste in Bürglen und Hospental, aus der frühgennanischen
Periode eine Eisenaxt anzuführen. Prof. Walter-Stettin.

371. R. Pettazzoni: Le antichità protosarde di Santa Vittoria.
Bull. d. paletnol. ital. 1909. Voi. XXXV, p. 159—177.

Unter Taramellis trefflicher Leitung hat die Denkmälei’forschung auf
Sardinien wieder neue Entdeckungen zu vei'zeichnen. Pettazzoni berichtet
über die Aufdeckung zweier Megalithbauten auf der Giara di Santa Vittoria.
Der eine ist eine halb unterirdische Anlage von höchst eigenartiger Kon
struktion: ein scheinbar offener Rundbau mit einem Dromos und Vorgesetztem
Halbruixd; im Inneren des Rundbaues eine zu 3 / 4 firner Höhe tiefer liegende
Cella (unterer Durchmesser 2,10), zu der eine Treppe mit 13 Stufen vom
Vorraum hinabführt, Fig. 1 und 2. Diese Cella ist eine richtige Tholos in
bester Technik, deren oberer Teil mit dem sonstigen Aufbau zerstört ist.
 Eine Trachytplatte mit Durchlochung, die vor der Treppe im Vorraum liegt,
 wird als Opferplatte gedeutet. In der Umgebung des Baues wurden Basen
für Votive aus Kalkstein, Architekturteile, der Rest eines steinernen Stein
kopfes, sowie Votivbronzen (Adoranten, sitzende Frau mit Kind auf dem
Schoße) gefunden. Einfacher ist der zweite Rundbau (Fig. 3), eine Plan
anlage mit lim innerem Durchmesser, von deren Umfassungsmauer die


